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EN ebracht 5 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Pränumerations. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


arner Warhrublatt. 


C 


* 40. 


Aus · 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einfpalti,® 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


Dienſtag, den 18. März. 


1866 


Politiſche Rundſchau. 


Schlesw . Pie Her Die Antwort des Grafen 
Bismarck an or Herren der Siebzehneradreſſe 
lautet nach der „Kreuzztg.“: Berlin, 2. März 1866. 
Ew. Excellenz und den, erren, welche mit Ihnen das 
Januar d. J. an mich gerichtet 

aben, danke ich im Auftrage des Königs, meines 
llergnädigſten Herrn, für das Vertrauen, welches 
Sie Allerhöchſt 8 durch den von Ihnen ge⸗ 
thanen Schritt bewieſen haben. Se. Majeftät beklagt 
mit Ihnen, daß die Uebelſtände, welche der gegewärtige 
Uebergangs⸗ Zuſtand mit ſich bringt, durch die aufre⸗ 
ende Thätigkeit einer Partei geſteigert werden, deren 
uſprüche im Rechte nicht begründet und mit den 
Verträgen von Wien und Gaſtein nicht vereinbar ſind. 
Die Kon. Regierun Bet ſich bemüht, durch Verhand⸗ 
3 mit he Rail eſterreichiſchen den durch jene 
Verträge geſchaffenen Rechtszuſtand ſicher zu ſtellen 
und jeder Pleiulrächtign ung des inneren Friedens der 
Herzogthümer, jeder Gefährdung ihrer Zukunft vor⸗ 
2 ubeugen. Ich hoffe daß die Erreichung dieſes Zweckes 
er Weisheit der beiden Monarchen gelingen werde, 
10 deren Hände der Wiener Friede die e 
NR die Zukunft Schleswig⸗Holſtein's gelegt hat 0 
habe ſchon früher Gelegenheit gehabt, mich öffentlich 
30 5 auszuſprechen, daß unter den verſchiedenen 
en in welchen die Rechte Preußens und die In⸗ 
reſſen Deutſchlaud's in den Herzogthümern gewahrt 
werden können, die e mit der Preußiſchen 
Monarchie die für Schleswig⸗ 1 0 85 ſelbſt vortheil⸗ 
fteſte ſei. Das Anſehen, deſſen die Namen der 
3 5 1 1 in Ihrer Heimath genießen, giebt 

r. Thatſache, daß Sie mit mir dieſe Ueberzeugun 

een, ein erhöhtes . und ermuthigt die Kgl. 
egierung zu neuen Beſtrebungen, die Zuſtimmung 
Oeſterreichs zu dieſer Löſung der ſchwebenden Frage 
u gewinnen und jo die Preußiſchen von der Königl. 
Ball 1 unter allen Umſtänden 555 uhaltenden An⸗ 
unter Bedingungen zu iedigen, welche 

1 die Wiederh Nene Aulelllicher Verwal⸗ 
kung der Herzogthümer 5 und ihre Wohl⸗ 
fahrt eben ſo wie ihre Sicherheit verbürgen würden. 

ſpfangen u. ſ. w. 

März. 


Deutſchland. Berlin, den 19. 


f Mie neueſte „Propinzial-Korreſpondenz“ ſagt über das 


Urtheil des Obertribunals vom 29. Januar: „Dieſe 
Entscheidung ſetzt alſo nichts weiter feſt, als daß ein 
bgeordneter für eine thatſächlich verleumderiſche Be⸗ 
arten, auch wenn er dieſelbe in einer Kammerrede 
gerichtlich zur Rechenſchaft gezogen 
Dem Obertribunal liegt ſo ſehr die 


Hermann Schulze ⸗Delittzſch. 


(Fortſetzung.) 

In Frankreich, wo das Gewerbe ſchon lange frei 
war bis auf gewiſſe Patentbedingungen, die nicht 
hierher gehören, ſuchte man den Schutz der Arbeit in 
dem ſogenannten Rechte auf Arbeit. Man verſtand 
darunter: der Staat oder, was in dieſer Beziehung 
genau daſſelbe iſt, die ſämmtlichen Staatsangehörigen 
ſollten, wenn ihre Bedürfniſſe geſtillt ſind, immer noch 
ſe dabedürfniſſe haben zum Beſten derer, welche die⸗ 
uch gallen wollen. So wurden z. B. in Paris täg⸗ 
Champ Fres. an Arbeiter bezahlt, um auf dem 
nach der Mars den Schmutz von der einen Seite 
folgende deren hinüberzuſchaffen, nur damit er den 

n Tag um denſelbeu Preis wieder die Rück⸗ 
reiſe antreten tonnte. Ein ſolches Verfahren, welches 
1 7 damals berechnete, in eonſequenter Durch⸗ 
7 hrung dem Staate einen Koſtenaufwand von lüber 

09 Millionen Fr, jährlich bereiten, und ihn fo dem 
unvermeidlichen Staatsbankerotte überantworten mußte, 
nicht blos kein Recht, welches dec Einzelne hätte 
angen können, es war ein Unrecht, welches er den 


en darf. Dem Dbertribungl legt. reer SSDrEIE, „DER, 7, DET U DE msext 


| 


geht über den gewöhnlichen Berftand! — 


Abſicht fern, die verfaſſungsmäßige Redefreiheit an 
und für ſich zu beſchränken, daß ſelbſt noch alle offen⸗ 
baren Beleidigungen, wenn ſie ein Abgeordneter in 
der Kammer ausſtößt, falls ſie eben nicht thatſächlich 
vecleumderiſche Behauptungen enthalten, als Ausdruck 
der freien Meinungsäußerung ſtraffrei bleiben ſollen.“ 
Hierzu bemerkt die „Köln. Zig.“: „Was iſt eine that⸗ 
ſächliche Verläumdung? Wenn die Abgeordneten be⸗ 
—.— das Miniſterium habe ſich eines Verfaſſungs⸗ 
en ſchuldig gemacht, ſo wird darin von dem 
Ob ee nach der konſervativen Ueberzeugung 
der Mehrzahl ſeiner Mitglieder, ohne Zweifel eine 
Verläumdung gefunden werden. Denn nach der Ueber⸗ 
zeugung der Herren Uhden ꝛc., die wir ſo eben aus 
der 52er Adreſſe wieder haben kennen lernen, wird 
Preußen von dem Miniſterium Bismarck in verfaſ⸗ 
Ferse ſter Weiſe regiert. Sämmtliche Redner 
der Mehrheit müſſen demnach in Strafe genommen 
werden, wenn ſie vor den Gerichten zur Verantwortung 
gezogen werden, wie ja die preußiſchen Blätter in ſol⸗ 
cher Weiſe unzählige Mal verurtheilt find, Nun ſol⸗ 
len aber die Abgeordneten nach der Verfaſſung Mi⸗ 
niſteranklagen nden können. Wie ſie dieſes Recht 
fünfti Asch auszuüben im Stande fein Fanden, das 
Die Gerüchte 
über bevorſtehende Anträge der Mittelſtaaten am 
Bundestage werden von den offtziöſen Wiener Blättern 
für unbegründet erklärt. Es iſt wohl auch ſchwerlich 
anzunehmen, daß dieſe Staaten den egenwärtigen 
Augenblick für geeignet halten, den Streit zwiſchen 
ihr und Oeſterreich noch ſtärker zu ſchüren. 
ollte daraus wirklich mit der Zeit ein größerer 
Brand hervorgehen, ſo würde derſelbe ſchwerlich mit 
der Vernichtung einer der beiden deutſchen Großmächte 
enden, ſondern es haben in unſerem Jahrhundert ſchon 
Ki oft, wenn die Großen ſich befehdeten, Beck die 
leinen die Koſten tragen en Bei den unabſeh⸗ 
baren Folgen, welche ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich haben müßte, iſt die 15 
Aufgabe der kleineren Staaten offenbar, ihre Bemüh⸗ 
ungen ſo viel als möglich in vermittelndem Sinne 
aufzuwenden. — Ein wahrhaft klägliches Schau⸗ 
ſpiel, welches die ſogenannten Conſervativen in dieſem 
Augenblicke dem Lande bieten. Kaum iſt dem vom 
Volke wiederholt gewählten Vertretern das Wort ent⸗ 
zogen, da kommen ſie hervor aus allen Winkeln und 
rufen unter der bequemen Firma „patriotiſcher Ver⸗ 
ein“ x. die Gewalt an, daß ſie diejenigen Männer 
„niederwerfe“, welche, treu dem Eide, den ſie auf die 
Verfaſſung geſchworen, gewiſſenhaft und muthig für 
die Rechte des Landes eingetreten ſind. Auch heute liegt 
uns wieder eine Adreſſe des „ zatriotiſchen Vereins 


Anderen anthat. Aber auch von einem anderen gone ERSTE -eren Ah Se ein inch murhenine- 
ſichtspunkte ift das ſog. Recht auf Arbeit verwerflich. 
Irregeleitet durch unklare Phantaſten, wenn nicht gar 
durch unreine Charaktere, vergaß dabei der Arbeiter 
des großen Gedankens der Gleichheit, auf welchem 
die ganze neue Geſellſchaft beruht. Er richtete ſelbſt 
die Scheidewand wieder auf, die zwiſchen den einzelnen 
Klaſſen gefallen war. Er bedachte nicht, daß jedes 
Vorrecht, welches eine Klaſſe für ſich in Anſpruch 
nimmt, anch den anderen Klaſſen die Erlaubniß ver⸗ 
bürgt, Privilegien zu verlangen. Was das Recht der 
Arbeit in dem angegebenen Sinne vertritt, muß ſich 
gleichzeitig gefallen laſſen, als Fürſprecher für Adels⸗ 
prilegien und Junkerthum genannt zu werden; denn 
dieſelbe Scheidewand, welche nach der einen Seite die 
unteren Volksſchichten abgrenzt, dient auch, ſo lange 
ſie beſteht, als Grenze nach der andern Seite. 

In Deutſchland fanden die franzöſiſch⸗ſocialiſtiſchen 
Gedanken im Ganzen wenig Anklang. Ein in Berlin 
zuſammengetrener Congreß deutſcher Handwerker- und 
Arbeitervereine ſprach ſich zwar in einer an das in 
Frankfurt tagende Parlament gerichteten Petition da⸗ 
hin aus: „die gegenwärtige revolutionäre Bewegung 


und zwanzig conſervativer Vereine der Provinz Preu⸗ 
Preußen“ an den Miniſter⸗Präſidenten vor, welche, 
voll von Schmähungen gegen das Abgeordnetenhaus, 
„um weitere Thaten“ bettelt, „damit den Schuldigen 
die gerechte Strafe ereile“ ꝛc. „Die verfaſſungswidri⸗ 
gen e des Abgeordnetenhauſes — ſo heißt es 
in dem Schriftſtück — und mehr noch der Geiſt des 
Aufruhrs, der bei den meiſten Verhandlungen her⸗ 
vortrat, Aan oer die Autorität der Obrigkeit, droh⸗ 
ten die Achtung vor Geſetz und Recht zu untergraben 
und den ſittlichen Halt eines jeden Staatsweſens, die 
— 2 gen den jan Gott geſetzten Herrn zu vernich⸗ 
Baß die Leute ſich nicht ſchämen, gerade jetzt 
1 Volke ſolche Dinge ins Geſicht zu an daß 
ſie i Di ſchämen, die Gewalt anzurufen, während 
ie 185 ſich ine, 0 den en Iſolirtheit und Ohn⸗ 
macht ch Oder ſind fie wirklich ſo thöricht 
zu glauben, daß das Volk fich durch ſolch ein armſe⸗ 
liges Treiben ſchrecken laſſen wird? 
Oeſterreich. In den entſcheidenden Kreiſen 
herrſcht dermalen eine große Verwirrung. Man 
ginnt bereits daran zu zweifeln, daß die Löſung der 
ſtaatsrechtlichen e gelingen werde. 
Belcredi, das Schoßkind der Czechen, und Graf E = 
hazy, der Führer der Reaktionären, hatten ſi ie 
mengethan, um den Parlamentarismus in eſterreich 
zu ejeitigen. In den Ländern dieſſeits der Leitha 
wurde die Verfaſſung ſiſtirt und Ungarn hoffte man 
der Munizipien und Aehnli⸗ 
ches zu befriedigen. Auf dieſe Weiſe ſollte das neueſte 
mi rt welches lautet: Provinzial⸗ Autonomie 
bſolutismus, zur Durchführung gelangen. Die 
ungariſchen Altkonſervativen machten allerhand Ver⸗ 
ſprechungen und man eröffnete die Aktion Der Exfolg 
ut bekannt, Die Ungarn zeigten keine Luſt, auf die 
Intentionen der Regierungsmänner einzugehen aD 
forderten zunächſt ein verantwortliches Im 
Darauf hin hielten die Grafen Eſterhazy und err 
es fin nothwendig einen Dämpfer aufzuſetzen, und es 
erſchien das Reſkript, das in u. Peſt einen ſo ungünſti⸗ 
en Eindruck gemacht hat. Der Hofkanzler Herr von 
ajlach iſt mit allen dieſen Vorgängen nicht einver⸗ 
3 man e es nicht als unmöglich, daß er 
innen Kurzem, ebenſo wie Herr von Sennyey, zurlick⸗ 
treten werde. Was das Programm des Grafen Bel⸗ 
eredi betrifft, fo erzählt man, daß er auf die Frage 
einer hochgeſtellten Perſon Senne habe: „Der 
e iſt der in teich einzig mögliche 
bſolutismus.“ Mit anderen Nun: Provinzial⸗ 
Autonomie mit Abſolutismus. Daß dieſe foutwälsenne 
beſtimmenden Einfluß 
en kann, liegt auf 


durch Wiederherſtellun 


Kriſis im Innern nicht ohne 
auf unfeve auswärtige Politik blei 


„ei in ihrem tiefen Grunde eine forlole, und nur in 
„Folge davon eine politiſche geworden, und man er⸗ 
„blicke eine wahre Abhülfe nur darin, daß der Staat 
Jedem, der arbeiten will, eine ſeinen Kräfte angemef- 
„ſene Arbeit und menſchlichen Bedürfniſſen angemeſſe⸗ 
„nen Lohn verbürge;“ allein bei der Mehrzahl wirkten 
die über den Rhein gedrungenen Gedanken mehr als 
Anregung zu anderweitigen Verſuchen, die ſociale Frage 
welche jetzt einmal geſtellt war, zu löſen. Auch ſie 
ſchwärmten für Schutz der Arbeit; aber ſie verſtanden 
das Wort ſo, wie die zünftigen Einrichtungen, welche 
in faſt ganz Deutſchland beſtanden, es nahe legten. 
Sie meinten, Schutz der Arbeit müſſe heißen: noch 
engere Zunfteinſchränkungen, ferner Verbot der Ein⸗ 
fuhr fremdländiſcher Fabrikate und dergleichen. Ja 
auch jene erſtgenannte Minderzahl war von dem Zunft⸗ 
fieber in ſo weit angekränkelt, daß ſie in einer Peti⸗ 
tion verlangte „der Staat dürfe nie und nirgends als 
„als Arbeitsunternehmer auftreten, damit er dem ei⸗ 
„gentlichen Arbeiter den Verdienſt nicht wegnehme.“ 
Als die guten Leute dieſes unterſchrieben, hatten ſie 
offenbar vergeſſen, daß ſie eben erſt das Umgekehrte 
verlangt hatten, nämlich der Staat müſſe für Beſchäf⸗ 


zuſam⸗ 


Es wird alſo zu einer dritten 


der Hand und man hält es daher auch trotz aller Ti⸗ 
raden unſerer Offiziöfen für ganz unmöglich, daß die 
Regierung ernſtlich daran denke, ſich der Herzogthü⸗ 
Bere, wegen in einen Krieg mit Preußen einzulaſ⸗ 
ſen. Alle Nachrichten von militäriſchen Vorbereitun⸗ 
gen, die im Stillen getroffen werden ſollen, machen 
daher keine Eindruck. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind am 5. d. M. 
von Peſt abgereiſt, nachdem ſie auf der Ofener Burg 
einen Monat und fünf Tage Hof gehalten hatten. 
Auf den Straßen Peſts wie am Bahnhofe hatte ſich 
eine dichte Volksmenge angeſammelt; trotzdem jede of⸗ 
fizielle Abſchiedsfeierlichkeit verbeten war, hatten ſich 
in der Bahnhofshalle die Spitzen der ſtädtiſchen Bes 
hörden und zahlreiche Mitglieder des Ober- und Un⸗ 
terhauſes, darunter auch der vom Kaiſer beſonders 
ausgezeichnete Vicepräſident Graf Julius Andraſſy, 
eingefunden. Der Kaiſer, namentlich a ber die Kaiſerin, 
waren ſichtlich ergriffen; beim Durchſchreiten der Halle 
wurde der Letzteren im Namen der Stadt Peſt noch 
ein e Bouquet, aus weißen und rothen Ca⸗ 
melien, die mit dem Grün der Blätter die ungariſchen 
Nationalfarben repräſentirten, über reicht; unter leb⸗ 
haften Eljenrufen erxeichte das Kaiſerpaar die Wag⸗ 

ons; der Kaiſer blieb an der Thür des Salonwagens 
ehen und ſagte, während die Kaiſerin Platz nahm, 


mit lauter Stimme in ungariſcher Sprache: „Ich 


ag Abſchied von den Hexrn und hoffe, daß wir 
bald wiederkommen können. Gott ſegne mein gelieb⸗ 
tes Ungarn.“, Er ſetzte ſich darauf zur Kaiſerin und 
der Zug verließ unter . Verneigungen Beider 
gegen das Publikum den Bahnbof. f | 
Frankreich Ein ſpeciell dieſſeits des Rheines 
ehe Urtheil über die „Deutſche“ Debatte 
im geſetzgebenden Körper finden wir in einer Coxreſpon⸗ 
denz der „Aug sb. Allgem. Ztg.“. Sie ſchreibt: Hr. 
Thiers, der das Becker de Rheinlied veranlaßt hat, 
errang einen rühmlichen Erfolg mit feinen Bemühun⸗ 
gen um den Frieden mit und in Deut ſchland. Der 
erfahrene Staatsmann hält den Grafen Bismarck aus 
dem einzigen Grund für den derſelbe die 
gelte oder räthſelhafte Neutralität der Tuilerien⸗ 
politik ſich zu Gunſten des Preußiſchen Vergrößerungs⸗ 
dranges deutet. Wird ihm dieſer Wahn benommen, 
o beſteht auch keine Kriegsgefahr mehr. Die Kammer 
— ſich faſt einſtimmig dieſer Ueberzeugung an, und 
eanftragte ihre Adreßkommiſſion, in den Entwurf 
eine Stelle einzufügen, welche dem Grafen Bismarck 
keinen Zweifel beläßt, daß die Franzöſiſche Nation mit 
ihm nicht ſympathiſirt und mit ihm kein Geſchäft 
machen will, Die Kommiſſion brachte die Stelle 
ſchon heute in die Kammer. Es wurde dadurch aber⸗ 
mals eine en Discuſſion über Dee land 
veranlaßt. Hr. v. Bismarck verfügt über eine Stimme 
im geſetzgebenden Körper, über einen Hrn. Morin, 
welchen ich nicht mit dem General Morin zu verwech⸗ 
ſeln bitte. Hr. Morin fand die Stelle zu antipreußiſch, 
J. Favre und Genoſſen fanden ſie nicht ſcharf genug. 
ebatte über Deutſch⸗ 
land kommen, nachdem ſchon Hr. Staatsminifter Rou⸗ 
er ſich daran betheiligt hat. Hr. Morin figurirt als 
gent für die Preußiſche Anectirung der Herzogthümer, 
wenn Bismarck Nord⸗ Schleswig herausgiebt. Dieſe 
Dieſe Däniſche 5 geht allen Franzoſen und ihrer 
Regierung im Kopfe herum. Aber ein Regierungsor⸗ 
gm bemerkt: Man brauche durchaus nicht das Haus 
randenburg zu ee um die Herausgabe jener 
Parcelle zu erlangen. er Proteſt gegen eine Bis⸗ 


marck'ſche Vergewaltigung des r rg Bundes und 


der Deutſchen Nation iſt eine fixe Idee in allen Rei⸗ 
hen des geſetzgebenden Körpers, der wie ein Mann 
der 1 J. Favre's zuſtimmte. Das Franzöſiſche 
Volk ſchlage ſich die Rheingrenze aus dem Kopf, um 
mit der Deutſchen Freiheit zu ſympathiſiren. Es wurde 
geſtern und heute im geſetzgebenden Körper, und na⸗ 
mentlich auch von Seiten der Regierung, genug über 
Deutſchland geſagt, um Hrn. v. Bismarck ſelbſt der 
Börſe wieder unſchädlich erſcheinen zu laſſen. 

— Es geht unverkennbar eine liberale Strömung 
durch den geſetzgebenden Körper, die natürlich auf der 
linken Seite am ſtärkſten iſt, aber auch die Majorität 


K» —:: I Ä... 


Adreßentwurf iſt verhältnißmäßig liberal, in ſofern 
er zu verſtehen giebt, daß das Dekret vom 24. Novem⸗ 
ber 1860 weitere Zugeſtändniſſe in Bezug auf die 
Entwickelung dex inneren Freiheit nach ſich ziehen 
müſſe, wenn er ſich auch noch nicht über der Oppor⸗ 
tunität zu entſcheiden wagt. Dies thut ſchon daß 
Amendement des tiers parti, der 36 an der Zahl ſich 
bereits auf 46 vermehrt hat, indem es den Augenblick 
für gekommen erklärt, Hand an's Werk zu legen. Das 
Amendement der Linken präcifirt dann die Forderun⸗ 
gen jener gouvernementalen Mittelpartei nur ſchärfer 
ohne ſich weit von ihr zu entfernen. Die Franzoſen, 
bemerkt die „Rhein. Ztg boshaft, ſind guter Hoffnung; 
ſie haben keine Ahnung davon, daß eine Regierung auch 
einer Majprität, welche nahezu die ganze Kammer 
umfaßt, Widerſtand leiſten könnte. N 
Amerika. Newyoxk, den 21. Februar. Präſ. 
Johnſon hat eine Botſchaft an den Senat geſandt, 
worin er gegen die Bill, welche die Befugniſſe der 
Freigelaſſenen-Bureau's erweitert, ſein Veto einlegt, 
weil ſie unconſtitutionell und unnöthig ſei und durch 
Kongreß-Autorität in allen Refugie's und Freigelaſſene 
enthaltenden Theilen der Vernigten Staaten eine Mi⸗ 
litärgerichtsbarkeit begründen wolle. Die Maßregel 
würde, ſagt der Präſident, zu Willkührhandlungen der 
Behörden führen, würde die von der Conſtitution ge⸗ 
währleiſtere Unterſuchung durch Geſchwornengerichte 
abſchaffen und das als eine außerordentliche militäri⸗ 
ſche Maßregel eingeſetzte i eden Bureau zu ei⸗ 
ner bleibenden Juſtitution mit bedeutend ausgedehn⸗ 
ten Befugniſſen erheben. Es ſei dieſelbe überdies in 
Friedenszeiten unverträglich. Die Conſtitution habe 
nie an eine Geſetzgebung des Kongreſſes zur Unter⸗ 
ſtützung Dürftiger irgend einer Race gedacht. Cine 
Geſetzgebung, die von der Vorſtellung ausgehe, 5 
Neger ſich nicht ſelbſt unterhalten können, würde au 
ihren Charakter wie auf ihr Wohlergehen nothwendig 
nachtheilig einwirken. Der Präſident weiſet auf die 
Thatſache hin, daß die eilf von der Bill hauptſächlich 
betroffenen Staaten durch den Kongreß von der Ver⸗ 
tretung ausgeſchloſſen ſind, der Grundſatz: keine Be⸗ 
ſteuerung ohne Vertretung ſei aber dem Amerikaniſchen 
Volke tief in der Seele eingeprägt. Der Kongreß habe 
freilich das Recht über die Qualification feiner Mit⸗ 
glieder zu Ben reſp. Unqualificirte auszuichliegen; 
15 aber übechaupt vertreten zu laſſen durch loyale 
anner, das ſollte billigerweiſe keinem Staate ver⸗ 
wehrt ſein. Der Präſidert bleibt alſo ſeiner Recon⸗ 
ſtructionspolitik durchaus getreu. — Im Calbinette 
ſollen alle Mitglider außer Herrn Stanton und Herrn 
ER mit dem Veto einverſtande geweſen fein. 
n den Kreiſen der Congreßmitglieder und im 
ganzen Lande hat daſſelbe große Aufregung hervor⸗ 
gerufen; die Demokraten triumphiren und geben 
ihre Freude durch Salven kund, dem r 
wurde von ihnen eine Serenade dargebracht. Auf der 
andern Seite dagegen beceitet man ſich vor, ihm ent⸗ 
gegenzutreten, doch hat der im Senate gemachte Ver⸗ 
uch, die Bill über den Präſidenten hinweg duxchzu⸗ 
ühren, nur 3000 en 1s Stimmen, alſo nicht die zur 
einer ſolchen Maßregel erforderlichen Zweidrittel er⸗ 
langen können. Das Reſultat wurde von den Gallerien 
mit ungeheurem Applaus begrüßt. — Eine indirekte 
Wirkung des Veto iſt ein vom Herrn Wade beantrg⸗ 
tes Amendement zur Conſtitution, wonach kein Präſi⸗ 
dent wiederwählbar fein ſolle. In feiner Motivtrun 
deſſelben bemerkte der Antragſteller unter Anderm, da 
Herrn Jobnſons Rekonſtruktionspolitik jedem Feinde 
der Regierung vortrefflich paſſe und nicht viel beſſer 
als Verrath ſei. Desgleichen zeigte ſich ſein Einfluß 
in dem Berichte des Rekonſtruktions⸗Comités im Re⸗ 
präſentantenhauſe. Herr Stephens exſtatte dort näm⸗ 
lich Bericht über eine Reſolution der Mehrheit des Co⸗ 
mité's, wonach kein Vertreter der rebelliſchen Staaten 
uzulaſſen ſei, jo lange nicht der Kongreß dieſelben über⸗ 
haut zur Vertretung berechtigt erklärt habe. Bis zum 
age vorher bemerkt Herr Stephens, ſei die Majori⸗ 
tät des Comité's der Zulafjuug der Mitglieder aus 
Tenneſſee nicht abgeneigt geweſen, aber das Ereigniß 
des Tages (des Präſidenten Veto) habe eine Lage der 
Dinge geſchaffen, die es ihnen unexläßlich mache, ihr 


bis zu einem gewiſſen Grade ergriffen hat. Der ! Recht entweder mit aller Kraft zu behaupten, oder es 


tigung ſorgen, alſo als Unternehmer auftreten. Solche 
Unklarheiten kamen in großer Zahl in jenem Jahre 
vor, wo z. B. ein aufgeregter Volkshaufen vor ein 
Fürſtenſchloß zog und Preßfreiheit mit Cenſur ver⸗ 
langte. 

Damals wurde auch die ſociale Frage zuerſt für 
Deutſchland geſtellt, und nicht weniger als 1600 Peti⸗ 
tionen an das Abgeordnetenhaus in Berlin, alſo allein 
aus Preußen ſtammend, beſchäftigten ſich mit der Lö⸗ 
ſung der Frage. Das war ſicherlich hinreichendes Ma⸗ 
terial um einen eigenen Ausſchuß zur Unterſuchung 
des Nothſtandes der Handwerker und Arbeiter zu be⸗ 
ſchäftigen, und zu deſſen Vorſtand wurde Hermann 
Schulze gewählt. Die Mitglieder des Ausſchuſſes wa⸗ 
ren in der ihnen größtentheils gleichfalls neuen Frage 


kaum weniger unklar als die Verfaſſer der Petitionen 


und es mußte ſo bleiben bis der Kompaß gefunden 
war, der die Richtung angab, nach welcher man ſich 
halten müſſe. In den Naturwiſſenſchaften kommt es 
häufig genug vor, daß ein Geſetz erſt lange nachher 
ausgeſprochen wird, nachdem die Thatſachen entdeckt 
wurden, in welchen es ſich offenbart. In der Geſell⸗ 
ſchaftslehre iſt es ebenſo. Schon am Anfang dieſes 


Jahrhunderts war unbewußt das Richtige ausgeſpro⸗ 
chen worden. Der engliche Handel hatte durch den 
Krieg gegen Frankreich empfindlich gelitten; eine ganze 
Flotte von Kauffartheiſchiffen war zerſtört oder genom⸗ 
men; da ließ Pitt, der engliſche Miniſter, die bedeu⸗ 
tendſten Kaufleute zu ſich kommen, und fragte ſie, was 
die Regierung thun könne, um dem zerrütteten Han⸗ 


del wieder aufzuhelfen. Don't interfere with us: Nichts⸗ 


thun war die lakoniſche Antwort. Dieſe Antwort nun 
brachte Schulze als zweiter und wahrer Entdecker in 
ein Geſetz, als er das Prinzip ausſprach: Die Be⸗ 
antwortung der ſocialen Frage liegt in der Selbſthülfe. 
Der Staat ſoll die Gewähr geben, daß Jeder ungeſtört 
ſeine Kräfte regen dürfe, daß er unbehindert erwerben 
und in Sicherheit beſitzen könne. Was der Staat 
mehr thut, iſt vom Uebel. 

Durch bloße theoretiſche Betrachtung ließ ſich zei= 
gen, daß die entgegengeſetzte Meinung von der unmit⸗ 
telbaren Verpflichtung des Staats zur thatſächlichen 
Einmiſchung irrig iſt, daß, wie ich oben andeutete, 
was dem Einen gegenüber als Recht erſcheinen ſoll, 
unmöglich zugleich ein Unrecht an dem anderen ſein 
darf. Ebenſo ließ ſich damals ſchon auf die praktiſche 


Primzipes iſt entſchieden. Freilich iſt es zu ſolch pral⸗ 


der Uſurpation einer anderen Gewalt preiszugeben; er fe 
beſtehe daher auf ein unverzügliches Votum. Das Haus 3 
nahm die Reſolution mit 109 gegen 40 Stimmen an’ — 


Lokales 


— In der außerordentlichen Stadtverordneten - Sitzun 
am Sonnabend d. 10. d. Mis, welcher Herr Juſtizrath Kro 
präſidirte und im Ganzen 27 Stadiverordneten beiwohnten, 
wurde abermals Herr Oberbürgergermeiſter Körner 
mit 24 von 27 Stimmen — 3 Stimmzettel waren unbeſchrie⸗ 
ben — zum Magiſtrats-Dirigenten auf 12 Jahre vom 1. 
Oktober d. J ab wiedergewählt, ſowie der frühere Beſchluß 
der Verf. betreffs Erhöhung des etatsmäßigen Gehalts für 
die Magiſtrats Dirigenten⸗Stelle auf 1500 Thlr. jährlich ein- 
ſtimmig aufrecht erhalten. 

— Ichwurgericht. Am 8. März kamen zur Verhand- 
lung die Anklageſachen wider: 1) den früberen Gaſthofspäch⸗ 
ter Zoſeph Kaminefi von hier wegen zwiefachen wiſſentlichen 
Meineides, 2) den Gaſtwirth Johann Dit von hier wegen 
Wechſelfalſchung. 

Kaminski ſollte erſt am 8. Mai 1865 zu Thorn 
in der Pro eßſache des Kaufmanns Danielowski wider ihn 
vor dem Einzelrichter des Kreisgerichts einen ihm dahin zu 
geſchobenen Eid: „Ich ſchwöre, daß ich om 17 April 1868 
eine Do: pelflinte aus dem klägeriſchen Geſchäfte nicht gekauft 
habe“ wiſſeutlich falſch geſchworen haben, und dann am 29. 
Mai 1865 zu Thorn in dem über fein Vermögen eingeleite 
ten Konkurs Verfahren vor dem Kommiſſtarius des Kreisge⸗ 
richts zu Thorn den ihm zur eidlichen Manifeſtirung feines 
Vermögens auferlegten Eid ebenfalls wiſſeutlich falſch geſchwo⸗ 
ren haben. Den erſten Meineid anſangend, fo behauptete 
der Kaufmann L Danielowski hieſelbſt, daß Angekl am 17. 
April 1863 aus feinem Geſchäfte eine Doppelflunte zum ver⸗ 
abredeten Preiſe von 15 Thlr. gekauft habe Angekl führte 
dagegen an, daß nicht er, ſondern ein Arbeitsmann Johann 
Duszek aus Pieczena die Flinte beh ndelt und gekauft ſowie, 
daß er den Duszek nur recognoseirt habe. Der Zeuge Kauf- 
mann Bernklau betundete, daß, als er am fraglichen Tage, 
er glaubte einem Sonntage, in den Laden getreten ſei, er 
dort den Kaminski und einen andern ihm unbekannten, mit 
einer Art Jägeruniform bekleideten Mann angetroffen habe, 
welche beide um eine Doppelflinte handelten, mit dem betref- 
fenden Commis nicht einig werden konnten und deshalb in 
das Comtoir des Danieloweki gegangen ſeien, wo ſchließlich 
der Preis der Flinte auf 15 Thlr. feſtgeſetzt ſei. Zeuge ſagt, ihm 
habe es ſo geſchienen, als wenn Kaminski der Käufer, der an⸗ 
dere Mann aber der Kenner und Ausſucher der Flinte gewe⸗ 
fen. Der Handlungscemmis Wardacki der zuerft beim Han. 
deln der Flinte zugegen geweſen, bekundete „daß Duszek um 
die Flinte gehandelt und Kaminski wiederholt geſagt habe, 1 
er ſage gut und werde die Flinte besahlen.“ Zu dieſem 
Zeugniſſe tra noch die Ausſage des Duszek hinzu, der aus⸗ 
ſagte, daß er die Flinte genommen und bisher nicht bezahlt 
babe Hiernach erſchien es zweife haft, ob Angekl die Flinte 
gekauft oder ob er nur Bürge geweſen. Die Geſchworenen 
verneinten deshalb auch dieſe Frage. — Den zweiten Fall be⸗ 
treffend, fo ſollte Anget.. bei Ableiſtung des Manifeſtations- 
eides einen Kutſchwagen, welcher ihm im Wege der Ereeution 
abge fändet, in öffentlicher Auction verkauft und von dem 
Gaſthofsbeſizer Simon, dem Verpächter des Kaminski, auf 
deſſen Erſuchen, für ihn wieder gekauft war, nicht angegeben 
haben. Angekl gab zu, den Simon den Auftrag zum Wie⸗ 
derankauf des Wagens gegeben zu haben, ftelite ind ß in 
Abrede dem Simon den Kaufpreis eingehändigt zu haben, 
hehauptet vielmehr ihm denſelben noch zu verſchulden und 
daher in dem Glauben geweſen, noch nicht eigentlicher Eigen⸗ 
thümer des Wagens zu ſein. Der Zeuge Simon bekundete 
aber, daß er den Wagen in der Auction für Kaminski erſtan⸗ 
den und ihm denſelben ouch ſofort übergeben habe. Den 
Kauforeis mit 63 Thlr. habe ihm Angekl. tbeils baar, theils 
mit einem auf die Winwe Kahle lautenden Wechſel bezahlt. 
Die Geſchworenen bejahten bei dicſem Fall die Frage und 
wurde Angekl demnach wegen w ſſentlichen Meineides mit 
2 Jahren Zuchthaus beſtraft. 

Der Gaſtwireh Dit war angeklagt, im October 1865 
zu Thorn in der Abſicht fi) Gewinn zu verſchaffen, einen 
über 250 Thlr. lautenden von ihm und feiner Ehefrau accep⸗ 
tirten und von einem gewiſſen Franz Krolikowski als Aus- 
ſteller und Indoſſant unterſchriebenen Primawechſel vom 5. 
October v. J. dadurch fälſchlich angefertigt zu haben, daß er 


„ere eee 


Niederlage hinweiſen, welche der Gedanke der Staats⸗ 
hülfe in den Nationalwerkſtätten in Paris erlitten 
hatte. Aber ein Anderes iſt es zu zeigen, daß der 
Gegner im Unrecht, ein Anderes zu zeigen, daß man 

ſelbſt im Rechte iſt. Um bei dem Bilde des Kompaſ 
ſes zu bleiben, welches ich vorher brauchte, der Nachweis 
daß andere Mittel zur Orientirung nicht ausreichen, 
wird allein genommen den Laien nie überzengen, daß 
der Kompaß hilft. Aber zeigt ihm, daß ihr die Mag⸗ 
netnadel in der Hand in ſternfinſtrer Nacht die Rich⸗ 
tung finden könnt, und er wird an die Wirkſamkeit 
des Kompaſſes glauben. Zeigt, daß Selbſthülfe die 
Lage der Arbeiter an irgend einem beſchränkten Orte, 
ſo weſentlich verbeſſert hat, daß Handelskriſen ohne 
Bedrängniß überſtanden werden, und der Sieg des 


tiſchem Nachweiſe erforderlich, daß, wer ihn zu führen 
beabſichtigt, mit der Natur des Kompaſſes vollſtändig 
traut ſei. In der ſocialen Frage mußte die Thätig. 
keit eines Schulze⸗Delitzſch den Beweis liefern. 


8 (Schluß folgt.) 


elbſt den Namen des Franz Krolikowski als Ausſteller und 
ndoſſanten ohne deſſen Wiſſen und Willen zeichnete und, 
von dem fo gefäifchten Schrifiſtück zum Zwecke der Täuſchung 
Gebrauch gemacht zu haben. Angekl. räumte die That ein, 
behauptete aber, daß Fran Krolikowski ihm die Ermächti ⸗ 
gung ertbeilt habe, ſeine Unterſchrift unter dem Wechſel in 
ſeinem Namen zu ſetzen Er führte unter Berufung auf das 
Zeugniß mehrerer Entlaſtungszeugen an, daß er mit Franz 
Krolitowski wie ein Bruder zuſammen gelebt, mit ihm fort 
während in Gaſthöfen umhergegangen, und dot getrunken 
und fir beirunken hatten. Bei einer ſolchen Gelegenheit 
hätte er den Franz Krohkowski um deſſen Unſchrift unter ei⸗ 
nem Wechſel erſucht und dieſer habe ihn ermächtigt, ſeinen 
Namen unter dem Wechſel zu ſchreiben. Franz Krolikowski 
beſtritt dieſe Ermächtigung, ſowie, daß er mit dem Angekl. 
jemals in freundſchafllichen Verkehr geſtanden und mit ihm 
Gaſthöſe beſucht habe. Die Entlaſtungszeugen konnten über 
a die Behauptung des Angekl. nicht das mindefte bekunden 
1 Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage, aber auch die 
beantragte Frage wegen Annahme mildernder Umſtände. 
Leßtere beſtanden darin, daß dem Angekl. fein Hausbau be- 
tend meht, als der Auſchlag ergab, gekoſtet, wodurch Angekl. 
in Geldnoth gerathen ſei. Ott wurde demgemäß zu 1 Jahr 
Gefängniß, 50 Thlr. Geldbuße oder noch 1 Monat Gefäng- 
niß und mit Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf ein Jahr beſtraft. 

Am 9 März er. wurde die Sache wider die unverehe- 
lichte Johanna Lambrecht aus Renezkau verhandelt. Dieſelbe 
diente im November v 3. gegen Lohn und Koſt bei den 
Einſaſſen Peter Kriewaldſchen Eheleuten in Klein Böſendorf. 
Am Nachmittage des 24. November, als die Kriewaldſchen 
Eheleute ſich in Thorn befanden, und nur die Lambrecht mit 
zwei Kindern derſelben zu Hauſe war, brannte die 
Scheune, der Stall und das Wohnhaus vollſtändig nieder. 
Nach dem Brande wurden mehrere gerettete und der Frau 
Krau Kriewald gehörige Sachen vermißt. Der Verdacht des 
Diebstahls fiel ſofort auf die Lambrecht; es wurde bei deren 
Eltern Hausſuchung abgehalten und eine Menge der geſtoh⸗ 
lenen Sachen gefunden. Die Lambrecht geſtand vor der Po 
lizei und demnächſt auch vor Gericht ein, die Gebäude in der 
Abſicht angeſteckt zu haben, um beim Brande Sachen zu fteh- 
len, welche dann als verbrannt gelten würden, daß fie auch 
beim Brande Sachen, und ſpäter aus dem Haufe des Ein. 
ſaſſen Timm, wohin gerettete Sachen geſchafft waren, noch 
1 Mütze und 1 Rock geſtohlen habe. Später widerrief 
ſie dies Geſtändniß, indem ſie behauptete, von der Polizei 
durch Androhung von Prügel zur Ausſage gezwungen zu ſein. Die 
Beweisaufnahme hat hierüber nicht das Mindeſte, wol aber 
— Thatſachen ergeben, die für die Schuld der Angekl. 
prachen. Das Verdiet der Geſchworenen lautete demgemäß 
auf Schuldig, und wurde die Lambrecht wegen vorſätzlicher 
Branditiftung, eines ſchweren und eines einfachen Diebſtahls 
zu 10 Jahren Zu r thaus und 2 Jahren Stellung unter Po- 
lizei⸗Auf ficht verurtbeilt. 

— Eiſenbahn-Angelegenhei en. Tilſit, den 5 März. 
Daß die Tilfit-Infterburger Eiſenbahn auch unſere Schweſler . 
ri Memel und das nahe Rußland bald erreiche, iſt der 
er ur vieler Einwohner unferer Stadt, deshalb iſt man in 

teler Beziehung fehr thätig. Das Baufapıtal zur Bahn 
nach Memel iſt bereits gefichert, der Grund und Boden da⸗ 
bin iſt von den Kreiſen Heydekrug, Niederung, Memel unent⸗ 
geltlich bewilligt. Der Bau einer feſten Eifenbahnbrüde über 
unſern Memelſtrom dürfte zwar nicht in dieſem Jahre auf 
den Etat des Staates kommen, dagegen find in dieſer Be⸗ 
kiehung ſowohl ſeitens des königl. Handels als Yınanzmi- 
niſteriums gute Ausſichten für das nächſte Jahr gemacht wor- 
den. Ein Anſchluß unſerer Bahn an die ruſſiſche Staatsbahn 
iſt für die preußiſchen und ruſſiſchen Provinzen von großer 
—— deshalb hat ſich hier ein Comité gebildet, welches 
1 fol, daß die Tilſit- Inſterburger Bahn über 
— den » Sbaulen, Mitau nach Riga gelangen köunte, um 
Für dieſes a. Eiſenbahnnetz in Verbindung zu kommen. 
Berfonen — oo find auch im Auslande einflußreihe 
— & ieſe Linie über Tauroggen würde von 
dings — dur nach Petersburg herbeiführen. Aller- 
de dann für Memel eine Zweigbahn entſtehen, die 
ebenfalls eine Verbindung nach Rußland fördert und jeden- 
falls die Handelsverhälmiſſe bedeutend heben wird. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag d. 15. d. Mts. 
Vortrag des Königl. Baumeiſters Krappe: „Warum wird 
gegenwärtig ſo ſchlecht gebaut?“ 

E Maiurhiſtoriſches Aurioſum. Aus Groß- Niſchewken 
wird uns mitgetheilt, daß daſelbſt beim Hofbeſſitzer Michael 
Sodke am 8. d. Mis. eine Zjährige Kuh unter Beiſtand von 


en { 8 Männern ein Kälberpaar weiblichen Geſchlechts zur 

durch brachte, das an das bekannte ſiameſiſche Zwillingspaar 
el den, feine körperliche Ausbildung erinnert. Die Kälber ba. 
an. c.; enen normal gebildete Köpfe, Augen, Ohren, Hälſe 
of gen Rip Bruſtſtück iſt beiden gemein und find die rechtsſeiti⸗ 
ei ren baten einen Kalbes mit den linksſeitigen des ande- 
en lic de en. Die beiden Rüggrathe find anfäng- 


unt, vereinigen ſich dann vom Kreuze ab, zu einem, 
aß 5 = die beiden Körpertheile einen . bilden‘ obſchon 
= na wieder getheilt ift. Dies Kälberpaar hat auch 

ſtarke Füße und das Gewicht von 2 ausgebildeten Kälbern. 


dr Es läßt ſich vermuthen, daß die innere Körperbildung der 
eit äußeren entſprechen werde, fo daß 2 Magen, 2 Lungen, 2 
di erzen ꝛc., aber nur ein Kanal vorhanden ſei. Geöffnet 
ni a man das merkwürdig gebildete Kälberpaar noch nicht und 

aſſelbe bis Donnerſtag d. 15. d. zur freien Anſicht für Je. 
n Mann ausgeſtellt. 


— — — 
Juri, Handel und Geſchäftsverkehr. 


nud wen e z, Win, Es wurden nach Qualität 

aher: Wiel geſund 56—68 thlt. 

Hoggen: Wie 0. gh per 85 Pd. 3854 dit 
—42 tblr. 

Erbjen: Wipe 424 ihlr 

Erbſen: weiße 43—45 ih g 


Eier: 
Stroh: Schock 9/10 ihlr. 
Heu: 


Den 11. März. 
Den 12. März. 


Erbſen: Wiſpel Futterwaare 38 —40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel große 27—34 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 28 —30 thlr. 


afer: Wiſpel 21 — 23 thlr. 
artoffeln: Scheffel 14 —15 ſgr. 
ulter: Pfund 8½¼—9 ſgr. 
Mandel 3½ —4 ſgr. 


Centner 22½— 25 ſgr. 


—— 


Amtliche Tages⸗Notizeu. 

Temp. Kalte 3 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 7 Zoll. 
Temp. Kälte — Grad. Luftdruck 27 Zoll 
9 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 8 Zoll. 


Inſerate. 


Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung. 


Mittwoch, den 14. d. Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1) Vorlaſe des Magiſtrats 


über die Einrichtung der Hauptwachlekalien zu 


Bureaus für die Polizeibehörde ꝛc. — 2) Antrag 
des Magiſtrats, die Prämie bei der ſtädt. Feuer⸗ 
Societät auch für neue Gebäude auf ¼ Proz. 
vom 1. Jan. d. J. ab zu fixiren; — 3) Mit 
theilung über die Brüdengelo- Einnahme im Februar 
a, c.; — 4) Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Ja⸗ 
nuar 1866: — 5) Geſuch um Ermäßigung des 
Brückengeldes für eine Gaſihefs Dreſchke; — 6) 
Geſuch des Kirchenraths der Altſtädt. Evangel. 
Kirche, betreffend den Garten an der Weſtſeite 
dieſer Kirche; — 7) zwei Anleihegeſache; — 8) 
Wahl eines Bezirks Vorſtehers, ſowie eines Ar⸗ 
men Deputirten fürd en 11. Bezirk; — 9) Lici⸗ 
tations Verhandlung über die Verpachtung der 
Weichſel ⸗Fiſcherei bei Schmelln; — 10) Die 
Angelegenheit wegen des Schlagbaumes an der 
Bromberger Chauſſee; — 11) Antrag des Kaufm. 
Herrn G. A. Körner um Bäume für den Altſtädt. 
Kirchhof; — 12) Antrag des Magiſtrats wegen 
Beibehaltung der 3 vorſtädt. Nachtwächter. 
Thorn, den 7. März 1866. 
Der Vorſteher Kroll. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend den 17. März er. 
Vormittags um 9 Uhr 
ſollen auf dem öſtlichen Theile der Bazarkämpe 
mehrere Parzellen Weidenſtrauch an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung zum ſo⸗ 
fortigen Abtrieb verkauft werden. 

Die hierauf bezüglichen Bedingungen werden 
zur genannten Zeit auf dem Verſammlungsplatze 
am dieſſeitigen Aufgange zur polniſchen Brücke 
den Kaufluſtigen bekannt gemacht. 

Thorn, den 12. März 1866. 

Königliche Fortifikation. 
ACTION. 
Freitag, den 16. d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich in meinem Auctions⸗Lokale (an der Bache 
Nr. 45) verſchiedene Meubel, worunter 1 Sopha, 
3 Kommoden, 1 Glas- und 1 Silberſpind, diverſe 
Tiſche, 1 Repoſitorium, 2 Tonbanken ꝛc. Ferner: 
I Partie alte Kleidungsſtücke, 1 Partie Akten⸗ 
Papier, ſowie allerhand Haus⸗ und Küchengeräth 

öffentlich verſteigern. 
Max Rypinski, Auctionator. 


Auction 


Am Donnerftag, den 15. März d. J. von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr an, ſollen Katharinenſtraße Nr. 
191 in der Wohnung der verſtorbenen Gutsbe⸗ 
ſitzer Bourbiel verſchiedene zu deren Nachlaß 
gehörige Möbel, Haus⸗ und Küchengeräthe meiſt⸗ 
bietend, gegen gleich baare Bezahlung, verkauft 
werden. 
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I vermiethen. 
nebſt Alkoven ohne Meubles. Breite - Str. 
Just. Wallis. 


449 zwei Tr. 
Wohnungen ſind zu verm. bei Moritz Levit. 


lung über 


In dem Koncurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Julius Louis Kalischer zu Thorn 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 


ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, bier⸗ 


durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mö⸗ 


gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 


dafür verlangten Vorrecht bis zum 7. April cr. 


einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſewie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltunasperſonals auf 
den 19. April er. 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kemmiſſar, Herrn Kreisrichter Schmalz 
im Verhandlungszimmer Nr. 3 des Gerichtsge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes 
Termins wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
den Akkord verfahren werden. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am biefigen 
Orte wehnhaften, oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, 
kann einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er 
dazu nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte, Hoffmann und Simmel 


und die Juſtiz-Näthe Kroll, Rimpler und Dr. 
Meyer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Thorn, den 26. Februar 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Königl. Preußiſche 
Lotterie⸗Looſe 

zur bevorſtehenden Ziebung der dritten 

Klaſſe am 13. März verkauft, um 

den Käufern zu dieſer Klaſſe eine 

Entſchädigung für die nicht geſpielten beiden er⸗ 

ſten Klaſſe zu gewähren, zu nachfolgenden er⸗ 


mäßigten Preiſen: 
Das ganze Loos für 43 Thlr. — Sgr. — Pf. 


n halbe „ „ 21 „ 15 „ n 
„ viertel „ „ 10 „ 22 „ 6 „ 
1 achtel „ „ 5 f 12. „ 5 
„ ien 2 ER 
" Ya nn 1 „ 12 17 6, 
Ni „e 22 „ 6 
" 
und verſendet alles auf gedruckte 
Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß 


oder Einſendung des Betrages, der 


Kaufmann Meyer, 
Staats⸗Effekten⸗Handlung 


Stettin, Schuhſir. Nr. A. 
Singverein. 


Ein Portemonaie iſt gefund. worden u. kann 
es der Eigenth. gegen Erſtatt. der Inſertionsgeb. 
wieder in Empfang nehmen. 


= Der Vorſtand. 

Die Beerdigung der Wittwe v. Bogdanska 
geb. Heise findet nicht Mittwoch, ſondern Dien⸗ 
ſtag Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 

Heute Abend 6 Uhr 
friſche Grütz wur ſt 
= bei Rudolph, Breiteitr. 459. 
5 möblirtes Zimmer mit Burſchengelaß iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
D. G. Guksch, Wittwe. 
Breiteſtraße Nr. 448. 
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Mein Leinenlager ift durch große Zuſendungen wiederum ſehr ſortirt, und empfehle daher 
Bleichleinen, ſowie geklärte und ungeklärte Treas in folgenden Breiten 
% / Ya 6¼ / / % und / 
Hand und Taſchentücher in allen Größen und Deſſins. 


Taſchentücher in allen Größen und Preiſen. 
Fabriken Schleſiens, daher für die Dauerhaftigkeit garantiren kann, 


lich ankommt. 


Sämmtliche Leinenarten find aus den beſten 
worauf es bei Leinen nament⸗ 
A. Böhm, 

Nr. 144 Butter-Straße Nr. 


144. 
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i Bekanntmachung. N 
Von den Einlagen, welche bis zum Schluſſe des Jahres 1865 bei der hieſigen Spar⸗Kaſſe gemacht worden, find Ende Dezember 1865 im Beſtande verblieben 
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Es Einlage [s Einlage S Einlage 3 Cinla Be inlage | & int Bas i Bus i 
DE inel. Zinſen 85 incl. Zinſen 82 incl sinken 38 12 Zin En 38 x 050 855 W G8 . eh 5 3 1 
28 bis Ende De] &E bis Ende De⸗[ & bis Ende De⸗ 2 bis Ende De | Ss bis Ende De⸗ bis Ende De⸗[ es bis Ende De | s bis Ende 
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＋ * r 2 „0 
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1009 39629 10 1260 71 511111466 1s 12] 14 16207: 5328 SA 1737 | 10 9 111844 4,205 —— 1929 | 50] 42 
1017 3048 — J 1261 5 4 3 1467] 561] J 1621 861 al 811730] 52 2 611845 107 6 1930 12 
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Indem wir dieſen Abſchluß nach S 31 des Sparkaſſen⸗Statuts hierdurch zur allgemeinen Kenntniß bringen, fordern wit zugleich die Inhaber der Spar⸗ 
kaſſenbücher auf, ſich in . bei dem Rendanten Engelhardt baldigſt zu melden, damit die Zinſen pro 1865 in die Bücher eingetragen werden können. 
Zugleich erſuchen wir wiederholt ſämmtliche Dienſt⸗ Herrſchaſten und Handwerksmeister, auch ferner dahin zu wirken, daß die zu ihrem Haushalte gehörigen 
Dienſtdoten und reſp. Geſellen, ihre Erſparniſſe an Lohn bei der Sparkaſſe anlegen, für deren Sichetheit nicht nur der vorhandene Nefervefonds, fondern auch die Kam⸗ 


er Magiſtral. 


Im Walde Cychoraz wird jeden Mitt⸗ Cin Wohnung don 2 Stuben ꝛc. 1 Treppe | Es predigen: 
woch Sparr⸗ und Stangenholz jeder Art ver- hoch, iſt vom 1. April zu vermiethen. Nä⸗ In der neuſtädliſchen evangeliſchen Kirche. 


kauft, Auch ſtehen daſelbſt 50,000 Stück gut⸗ eres bei Otto Pohl. Mittwoch, den 8 Mär, Abends 6 Uhr Paffions-Andacht 
arrer nid de. 


merei mit ihrem geſammten Vermögen garantirt. 


Thorn, den 26. Februar 1866. 


Mauerſteine zum Verkauf. Gorechten un Nr. 123 find vom 1. April mö⸗ den e ter ohnpelifäntuperffäpen anke. 


Leere brauchbare Cement und Salztonnen blirte Zimmer mit auch ohne Beköſtigung zu Mittwoch, den 14. März Abends 7 Uhr Herr Paſtor Reh m. 
kauft Felix Giraud. _ | vermiethen. Zu erfragen Gerſtenſtraße 98 bei 50 
Ein Pferdeſtall zu vermielhen Seeglerſtr. 136. C. Kahle. (Beilage.) 


r 


— 


7 


aaa 


2 


Beilage zum Thorner Wochenblatt. 


Dienftag, den 13. März 


1866. 


; Uebe r das Eiſenbahnweſen in England 

! reibt der Londoner Correſpondent der „Weſerztg.“: 
Venn die Tyrannei als Collectividee, als Staatsprin⸗ 
17 überwunden 15 ſo ſind damit einer Nation die 
Stele um ihre Freiheit noch nicht erſpart. An die 
telle der Tyrannei treten dann Tyranneien, die all⸗ 
ſich lic aus dem Boden der Freiheit emporkeimen und 
poi mit ſo tiefen Wurzeln in die geſellſchaftlichen und 
Olitiſchen Zuſtände nach allen Seiten hin verwachſen, 

Fes viel ſchwieriger iſt, fie auszurotten, als eine 
kanniſche Staatsregierung zum Falle zu bringen. 

a8 freie England hat eine Fülle von ſolchen Tyran⸗ 
ueien, die von der Freiheit ihren Namen borgen, durch 
ie Frei eit geſchaffen wurden, in der Freiheit gedeihen, 
doch ſo drückend auf der Nation laſten, wie das 
allgemeine Stimmrecht und die übrigen Errungenſchaf⸗ 
Ba von s9 unter dem Schutze der Imperaliſtiſchen 
N; ajonnette in Frankreich. Die unerträglichite, bösar⸗ 
ügſte und mächtigſte aller Tyranneien, unter denen 
wir hier ſeufzen, iſt die Eiſenbahntyrannei: Sie begann 
ihren Eroberungszug im Namen der Freiheit und Ci⸗ 
viliſation, und daß die Eiſenbahnen ein mächtiges Ei⸗ 
diliſationselement ſind, den Austauſch beglückender 
deen befördern, dem Handel und Verkehr, der induſt⸗ 
kellen Arbeit einer Nation einen wunderbaren Auf⸗ 
yhwung verleihen, vermag auch der verroztetſte Junker 
100 mehr zu leugnen. Die Aktiengeſellſchaften⸗Unter⸗ 
SE mer, welche den Eiſenbahnbau betrieben, waren alſo 
welch Sfifet Wohlthäter ihres Landes, Philanthropen, 
Spee en Wohlthaten der Cioiliſation durch ihre 
way Kg verbueiteten. Allmählich wuchs das „rail. 
e ee is es zu einem koloſſalen Monopol, zu 
110 RR feſtgegründeten Tyrannei erſtarkte. Die „Wohl⸗ 
en der Civiliſation“ ſind hier zu einer wohlgeichüe 
sen Landplage geworden. Der Exceß des Guten iſt 
immer Uebel, um fo unausrottbareres Uebel, da es 
aus dem Guten hervorwächſt. Wenn wir die Hälfte 
Anferer Eiſenbahnen mit ihren Verwaltungsräthen und 
8 Weftionen mit einem Male nach Sibirien oder nach 
ein Reiche der Mitte verpflanzen könnten, ſo würde 
uns und den Chineſen geholfen ſein. Das Eiſenbahn⸗ 
weſen in England bietet alle charakteriſtiſchen Merk⸗ 
ale eines Monopols — theure Preiſe und ſchlechte 
Paare. Die Rückſichtsloſigkeit der betreffenden, Direc⸗ 
3 Ale er die in richtiger Würdigung ihrer Intereſſen 
Alle inneren Concurrenzſtreitigkeiten längſt aufgegeben 
h hab ſich zu einer ag Solidarität geeinigt 
haben, ſpottet ungeſtraft der Beſchwerden des Publikums 
Rund der Gebote der Menſchlichkeit. Alle Verſuche, ſie 
ktmmer Staatscontrolle zu unterwerfen find bis jetzt ge⸗ 
ſcheitert und müſſen ſcheitern. Wie viele Menſchenleben 
le auch opfern 8 um durch einen möglichſt billi⸗ 
en Betrieb die Dividenden zu ſteigern, wie viel 
enbeguemlichteiten ſie durch ihre ſchlechten Wagen, 
tranniſchen Reglements und grauſamen Exproprig⸗ 
flonsforderungen dem Publikum auferlegen mögen; fie 
n jo vollſtändig Herren ihrer Handlungen, daß ſie 
Er ihr eigenes Intereſſe zu berückſichtigen brauchen. 
ft 1 iſt unmöglich. Alle neuen Eiſenbahuprojekte 
Geſedſchaft pr Extension-lines, von einer beſtehenden 
Jeton aft betrieben, oder ſie müſſen unter ihrer Di⸗ 
E ame eine impoſante Zahl von Directoren bereits 
eiten nie und feſt gegründeter Eiſenbahnen aufzu⸗ 
Dien. haben, wenn ſie durchs Parlament ehen wollen. 
Vie 120 Eiſenbahndirectoren im Unterhauſe haben ihre 
Zettern und Freunde und können in jedem Augenblicke 
“X kaiorität eee gegen welche Regie⸗ 
i und unabhängige Mitglieder machtlos ſind. Mr. 
dladſtone drohte in der vergangenen Seſſion mit ei⸗ 
dieſ ukaufe der Eiſenbahnen durch den Staat, wozu 
acer derch die Eiſenbahnacte befugt iſt. Man wer: 

it te ſeine Drohung. Sowohl die regierenden Mini⸗ 
ö Berben die Führer der Oppoſition, welche Miniſter 


‘ 


1 


wollen, haben alle Urſache, ſich mit den Parla⸗ 
Fuße zu dectern des Eiſenbahnintereſſes auf gutem 
um bei efnealten, da ihre Zahl allein hinreichend iſt, 
ilden. Du mäßig beſetzten Haufe eine Majorität 

ö tete Dazu kommt nun noch, daß das Eiſenbahn⸗ 
U oma. mit deim der berrſchenden Arſſtokratie tief 
Phpordſen it. Die Eiſenbahndirectionen find ergiebige 
pfen orgungsanſtalten für die „jüngeren Söhne“. Ein 
Wir nigloſer Nachgeborener eines lordlichen Haufes 
Als nem beiten als Eiſenbahndirector untergebracht. 
klonen lied von etwa 6 verſchiedenen Eiſenbahndirek⸗ 
etwas nieht er ein ſtandesgemäßes Einkommen, ohne 
lienefnsünderes zu chun zu brauchen, als ſeinen Fami⸗ 
Ni Muß und jeine Stimme im Unterhaufe dem rail- 
4 weſches want zur Verfügung zu ſtellen. Das Unheil, 
un es a einem jo gegen alle Coneurrenz geſchützten 


TE pip, tt 
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iglich weiter um ſich greifenden Monopol geſchaf⸗ 
J 1 Le tritt recht ſchreiend zu Tage, ſeitdem in jenen 
Th p ten reiſen der moderne e Ge⸗ 
ad um ſich gegriffen hat. Die beſtehende Expro⸗ 
longacte iſt 21 Jahre alt und wurde Geſetz, als 
ſienboch. nicht an die Möglichkeit dachte, daß dereinſt 
ahnen mitten durch volkreiche Stadtbezirke gelegt 
mode würden. Die Arbeitermaſſen, welche durch den 
vermanen Geſchmack der Eiſenbahndespoten für Städte⸗ 
leine zung um ihr Obdach gebracht werden, haben 
telſecdütigung zu erwarten, als den Betrag einer 
Hahrs⸗ oder Wochenrente. Damit mögen fie 
eine neue Wohnung finden können. D 


| 


ie 


Lage dieſer expropriirten Arbeiter ift traurig. Sie 
müſſen meilenweit von ihren Fabriken und Werkſtätten 
ein Unterkommen ſuchen, und die noch unangetaſteten 
Arbeiterviertel übervölkern ſich unter dem Einfluſſe 
der Eiſenbahninvaſion ſo übermäßig, daß die Sanitäts⸗ 
Behörden 3 müſſen. Aber was ſoll aus den 
obdachloſen Arbeitern werden? Die ue 
Bemühungen Mr. Peabody's und Miß Coutts, Mu⸗ 
e für Arbeiter errichten zu laſſen, fin 
nur Heine Sarasin dem großen Ernſte des Uebels 
egenüber. M. Hughes, das neue Unterhausmitglied 
Kir Lambeth, hat daher den Antrag geitellt, daß jede 
Eiſenbahngeſellſchaft, welcher nach der Zerſtßrung von 
Arbeiterwohnungen gelüftet, gehalten ſein ſoll, Woh⸗ 
nungen für, die Expropiirten in der Nähe einer Sta⸗ 
tion zu errichten und ihre Miether gegen einen billigen 
Fahrpreis in die Stadt und zurückbefördern. Ein ſehr 
vernünftiger und menſchenfreundlicher Vorſchlag, der 
jedoch nicht die geringſten Chancen im Unterhäufe hat. 


ö Provinzielles. 

Königsberg, 8. März. Heute wird Johann 
Jacoby der Haft entlaſſen. Die „Neue Kön. Ztg.“ 
ruft ihm ein Willkommen zu: „Sechs Monate und vier⸗ 
zehn Tage, ferne dem Kreiſe ſeiner Familie, Freunde 
und Verehrer — ſechs Monate und vierzehn Tage 
(mit einer Unterbrechung von nur wenigen Stunden, 
um unter Begleitung eines Gerichtsboten einer kran⸗ 
ken Verwandten Beiſtand zu leiſten) befand ſich der 
Mann in einſamec Haft, deſſen Leitſtern ſein ganzes 
Leben lang die Freiheit war. — In der braven Schaar, 
welche jede Lücke unſerer Verfaſſung tapfer wie einſt 
die Spartaner den Engpaß bei Thermopilä vertheidigen, 
war er bei dem letzten ſchweren Kampf nicht zu finden, 
obgleich auch er zu den erwählten Vorkämpfern des 
Volkes gehört. In der Nähe und in der Ferne hat 
man daran gedacht, dieſen Tag feſtlich zu begehen, er 
aber hat ſich dagegen ausgeſprochen — laute Doati⸗ 
onen widerſtreben der ſchlichten Größe dieſes Mannes, 
auch iſt unſere Zeit zu ernſt für ſolche Kundgebungen. 
Dennoch wollen auch wir mit zu den Erſten gehören, 
die ihm ein herzliches „Willkommen“ zurufen; o daß 
wir 1 Herzens und im vollen Sinne des Wor⸗ 
tes rufen könnten: „Willkommen in der Fneiheit!““ 


Bis dat, qui eito dat. 

„Wer ſchnell giebt oder hilft, deſſen Hülfe 
hat einen doppelten Werth.“ — Wenn das Hoff- 
ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier feinen Nahrungs— 
ſtoff nur allmälig dem Körper abgäbe, fo würde, 
wie es den andern nahrungsreichen Speiſen wirk— 
lich der Fall iſt, bei den kurzen Stationen, die 
die Verdauungstour geſtattet, ein Theil des Genoſ— 
ſenen unbenutzt weiter ſpedirt werden. Bei obigem 
Fabrikat hat die Verdauungsthätigkeit die leichteſte 
Arbeit, und daher die fo. auffälligen erfreulichen 
Crfolge. In dieſer Beziehung ſchreibt Herr Paſtor 
Holm in Boren bei Arnis unterm 1. Oktober d. 
J. an den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff 


hierſelbſt: „Indem ich den Betrag für empfange⸗ 


nes Malzextrakt⸗Geſundheitsbier hiermit einſende, 
fühle ich mich verpflichtet, den günſtigen Erfolg 
deſſelben zu berichten, da ich nach genoſſenen 15 
Flaſchen mich ſehr wohl fühle, und namentlich, 
was die Verdauung betrifft, vortreffliche Wirkun⸗ 
gen verſpüre, ſo daß ich ſelbſt in der kurzen Zeit 
bedeutend ſtärker geworden bin. (Folgt erneuerte 
Beſtellung.) P. C. Holm, Paſtor.“ Weil ſich 
auf dieſe Weiſe das Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
heitsbier allen Naturen empfiehlt, ſo wird es 
auch von Geſunden und Kranken lebhaft begehrt, 
und hat ſich als Volks⸗Heilnahrungsmittel einen 
fo ehrenden Ruf erworben, daß fein bereits lang— 
jähriges Beſtehen für alle Zeiten geſichert iſt. 


Inſerate. 


N Stockfiſche, holländiſche 


- Heeringe in ½6 u. 1 u. 


einzeln empfiielt billigſt. 
C. Sachs. 


1 


fein in Zucker gearbeitet empfiehlt 
> C. F. Zietemann. 
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in ſchönſter 
SUSE C. F. Zietemann. 
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Tanz Unterrichts- 
Anzeige. 


Mitte April werde ich in 
Thorn einen Curſus Tanz⸗ 
unterricht, wie ihn mein 
verſtorbener Vater geleitet, 
in für Kinder und Erwachſene 
Indem ich bitte, das meinem Vater 
in ſo hohem Maße geſchenkte Vertrauen auf mich 
gütigſt übertragen zu wollen, lade ich zur gefälli⸗ 
gen regen Theilnahme ergebenſt ein. 

Meine Wohnung werde ich bei dem Kauf⸗ 
mann Herrn C. A. Guksch, Breiteſtraße, nehmen 
und den Tag meines dortigen Eintreffens bekannt 
machen. 

Danzig, im März 1866. 
J. E. Torresse 

Maitre de danze. 


Für Tabakraucher. 


Es ſind wohl die ebenſo mannigfachen 
i 


als intereſſanten Eigenſchaften der poröſen 
Kohle, namentlich die Abſorbitionsfähigkeit für 
Gaſe und übelriechende Stoffe, hinlänglich 
bekannt, weniger bekannt dürfte dagegen 
daß durch Anwendung der Plaſtik 


aus poröſer Kohle Pfeifenköpfe 


N 51 N > 
und Cigarrenſpitzen angefertigt 
werden (Fabrik von Wei & Co. in Kaſſel). 
Dieſe Fabrikate aus poröſer Kohle haben 
alſo den Vortheil, neben den übelſchmeckenden 
Produkten des Tabaksrauchs, den Ammoniak 
und die theerartigen Beſtandtheile, 
hauptſächlich aber das der Geſundheit ſo ſehr 
nachtheilige Nieotin vollſtändig zu abſorbiren. 
Dieſe Pfeifenköpfe und Cigarrenſpitzen zeichnen 
ſich nebenbei noch durch Leichtigkeit, gefällige 
Form und Billigkeit vor allen andern derar⸗ 
tigen Erzeugniſſen vortheilhaft aus. Für die⸗ 
jenigen Raucher, welche ſich von ihren Meer⸗ 
ſchaum⸗ oder Porzellan = Pfeifenköpfen jedoch 


nicht trennen können, fertigt die Fabrik Ta⸗ 


baksfilter an, welche in Form kleiner Stöp⸗ 
ſel in die Pfeifenköpfe gelegt werden. Dieſe 
Filter haben natürlich nicht die Kraft wie die 
Köpfe ſelbſt, ſind aber ſo billig, daß ſie auch 
der Aermſte leicht anſchaffen kann. 

Vorräthig in der Niederlage bei L. Dam- 
mann & Kordes in Thorn, Cigarren- und 
Tabaks⸗Handlung. 


ſein, 


U Ein Biſam⸗Pelz⸗ 
N Äderioren] fragen iſt am Sonn» 

TE — abend Abend vom 

N Altſtädter Markt nach der Butter⸗ 
Straße verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder erhält eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung bei 8 
I. Greèe, Altſt.⸗Markt 160. 
eee 
Sohnarzt H. Vogel aus Berling 
bält ſich gegenwärtig in 2 
Culm, Schwarzer Adler 
auf und wird gleich nach Beendigung ſei⸗ 
ner Praxis daſelbſt in Thorn eintreffen. 5 
eee 
Ein Sohn anſtändiger Eltern von auswärts 

wünſcht d. Uhrmacherkunſt zu erlernen. Näheres 
in d. Exped. d. Blattes. 
a Die Nugung des Grund und Bor 
dens meines Gartens, Fiſcherei⸗Vor⸗ 
tſtadt Nr. 116, beabſichtige ich, wie 
in den früheren Jule h e Die 
acht⸗Bedingungen ſtelle ehr 
Fa je Ernst Lambe 


I 
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Baugewerkſchule zu Holzminden a. d. Weſer. 


Der Sommerunterricht beginnt am 30. April d. J. und haben ſich Bauhandwerker, Müh⸗ 
len⸗ und Maſchinenbauer ꝛc., welche daran Theil nehmen wollen, baldigſt ſchriftlich bei dem Unter⸗ 
zeichneten zu melden. Der Vorſteher der Baugewerkſchule: 
Holzminden. G. Haarmann. 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort und heilt ſchnell 


Gicht und Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand⸗ und Kniegicht, Magen ⸗ 
und Unterleibsſchmerz ꝛc. 


In Paketen zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. ſammt Gebrauchsanweiſung allein ächt bei 


C. W. Klapp in Thorn 
Altſtädter Markt neben der Poſt. 


Long -Chale⸗ 
Preiſen empfiehlt 
Jacob Goldberg. 


Taffetas & Gros failllies 
in vorzüglich haltbarer Waare, zu alten Preiſen empfiehlt 
88 Jacob Goldberg. 


Pariser & Lyoner 
in bedeutender Auswahl zu reellen 


NEN ER 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 58 


Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


8 ER 


Soeben erschienen die ersten Nummern der nenesten Damenzeitung: 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trügt WS 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht I 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette # 
und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes 
bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder - Gar- 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch es auch den un- 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- IR 
tigen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen 25 
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Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 


mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen. 


Schon am 15. April d. J. 
findet die Verlooſung des berühmten 


Schwefel- und Schlaumbades Fieſtel bei Pr. Minden 


ſtatt, wozu jedes Loos nur 1 Thaler oder 1%, Gulden koſtet. 

Außer obigem Hauptgewinn kommen noch weitere Preiſe zur Verlooſung, als elegante 
Equipagen, Pferde, Silberſachen, moderne Schlitten, Doppelgewehre, ſowie viele 
hundert an dere werthvolle Gegenſtände. 

Diejenigen Looſe, auf welche kein Hauptpreis fällt, erhalten eine 10 Jahre lang gültige 
Badekarte im Werth von 7 Thlr.; es muß ſomit 


Jedes Loos unbedingt gewinnen. 


Für den Abſatz der gewonnenen Badekarten, ſofern die Inhaber nicht ſelbſt davon Ge⸗ 
brauch machen wollen, empfehlen ſich untenbenannte Herren. 
Jetzt noch vorhandene Looſe find gegen Franeo-Einſendung oder Poſtnachnahme von 1 
Thaler per Stück zu beziehen durch 
Jean Schrimpf. Bankier in Frankfurt a M., J Spanier, General: Agent in Wuus⸗ 
torf bei Hannover, M. Glaser, Haupt⸗Collecteur in Blankenburg am Harz. 


Ein großes elegantes Büffet mit Repoſi⸗ 
torinm von eſchen Holz, welches ſich beſonders 
für einen Reſtaurateur und Conditor eig— 
net, hat zum Verkauf. 

C. G. Dorau. 


Mittwoch Vormittag verkauft in Schwarzloch 
rüſtern u. eich. Strauch ſowie Knüppelholz 
Louis Angermann. 


Petroleum waſſerhell u. 


geruchfreit à 
Quart 8 Sgr. bei 


Eine neue Sendung Waldwoll⸗Waaren 
friſcheſter heilkräftiger Qualität iſt wieder einge⸗ 
troffen und halte ſolche den an Gicht, Rheuma- 
tismus und dergleichen Uebeln Leiden den zur Be⸗ 
achtung angelegentlichſt empfohlen. 

Dit alleinige Niederlage für Thorn und Um⸗ 
gegend bei C. Petersilge. 

ine Wohnung beſtehend aus 3 Zimmern, 1 

Küche und Kellergelaß, ſowie 1 Speicher 
mit drei Schüttungen find vom 1. April d. J. 
zu vermiethen Culmerſtr. Nr. 310. 


(Ein möblirtes Zimmer mit Schlafkabinet iſt zu 


C. Kleemann. 
beziehen. Mineralwaſſerfabrik Baccarat 37 hat 2 möblirte Stuben erſter 
BE von Dr. Fisc her, Etage fogleich od. v. 1. April zu verm. Senator. 

Verantwortlicher Redakteur 


EBEREBEIEREIERIETE 
! Mit Allerhöchſter Genehmigung iſt es 


einem Verein hochherziger Frauen geſtattet 0 


N 


worden, eine : N 
Lotterie zum Ban eines Kranken- 
und Verpflegungsyaufes zu Duͤſſel⸗ 
dorf, 
für alle Confeſſionen 
zu veranſtalten. 5 
Dieſes Unternehmen bietet bei dem ſehr 
geringen Preis von 15 Sgr. per Loos dem 
Spieler die größten Chancen einen werth⸗ 
vollen Gewinn zu erhalten, da ſämmtliche 
höchſte und hohe Herrſchaften namhafte 
Geſchenke dem Comité zur Verlooſung über⸗ 
ſandt haben. Die Ziehung findet im 
Monat Juni 1866 ſtatt und ſind Looſe 
uud Pläne zu beziehen in Thorn durch 


den Agenten Ernst Lambeck. 
CFT 


uur 2 Chaler 


koſtet 1 mages Original- Loos (nicht Promeſſe) 
zu der am 4. April d. J beginnenden 1 Claſſe 
250. Hamburger Stadt⸗Lotterie, in welcher un⸗ 
ter 35,500 Looſen 19,000 Gewinne zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen im Geſammtbetrage von 


2 Mill. 269,000 Mark. 


Hauptgewinne von 200,000 Mark., 100,000 
Mk., 100,000 Mk., 50,000 Mk., 30,000 
Mk., 20,000 Mk., 15,000 Mk., 7 mal 10,000 
Mk., 2mal 8000 Mk., 2 mal 6000 Mk., 3 mal 
5000 Mk., 3Zmal 4000 Mk., 16 mal 3000 Mk., 
50 mal 2000 Mk., 6 mal 1500 Mk., 6 mal 
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1200 Mk., 106mal 1000 Mk., 106 mal 500 


Mk., ꝛc., ꝛc. 
½ Loos koſtet 1 Thaler, / Loos koſtet / Thlr. 

Ein Loos für alle 7 Klaſſen koſtet 34 Thlr. 
getheilt im Verhältniß. 

Auswärtige Ordres, mit Rimeſſen verſehen, 
werden von unterzeichretem Bankhauſe prompt 
und verſchwiegen effectuirt ſowie amtliche Ziehungs⸗ 
ar und Gewinngelder ſofort nach Ziehung ver» 
andt. 


Unſere Collecte bedarf wohl keiner befonder 


ren Empfehlung, da dieſelbe ſeit ihrem langjähri⸗ 
gen Beſtehen, ſowohl als eine in jeder Beziehung 
ſtreng reelle, als auch durch die derſelben jeder⸗ 
zeit zugefallenen großen Gewinne, als eine 
der glücklichſten genügend bekannt iſt. 

Man wende ſich direkt an 


L. S. Weinberg & Co. 


Lottorie⸗ und Bankgeſchäft, Hamburg. 

P. 8. Wir empfehlen uns gleichzeitig zum 
Au⸗ und Verkauf aller Sorten Staatspapiere. Aus⸗ 
unft über ſämmtliche beſtehenden Staatsprämien⸗ 
Looſe wird von uns gratis ertheilt. 


Nolhen und weißen 


| leesaa- 
men, Gelbklee, Lucerne, Rheigraß, 


Spörgel MM. in friſcher Waare eu, 


ſiehlt billigſt 


Moritz Meyer. 
Vorläufige Anzeigen 


Don der Direktion des Kölner Dombau“ 
Vereins iſt mir eine | 


Agentur 


auf die zweite Dombau⸗Lotterie übertragen und) 
werden Looſe demnächſt zu haben fein, 
Thorn, den 10. März 1866 
Ernst Lambeck. 


niß, daß in meiner Eheſcheidungsſache auch das 
Erkenntniß II. Inſtanz zu meinen Gunſten aus⸗ 


Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kennt ö 


gefallen iſt, und warne deshalb meinem Ehemann 


Ernst Leichnitz im Vertrauen auf mein Ver- 
mögen Kredit zu geben, da ich für nichts auf 
komme. 
Gniewkower⸗Kämpe, den 8. März 1866. 
Ottilie Leichnitz. 


E möblirtes Vorderzimmer, fortable Ausſicht 
iſt nahe am Altſt. Märkt 164 zu vermiethen⸗ 
ent Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


